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tivsten Resultate ergibt. Denkbar wäre aller-
dings auch folgende Verteilung:
LU + ZEU 33"/o
LP 1+2 33%
IT 33 0/0

Psychologisch gesehen wäre eine solche
Gewichtung vielleicht sogar von Vorteil. Wir
werden auf jeden Fall untersuchen müssen,
inwieweit eine derartige Gewichtung die Re-
sultate unserer ersten Prüfung verändern
würde. Ergäben sich nur geringe Differen-
zen, könnte sich die Kommission mit einer
Änderung einzelner Prozentanteile einver-
standen erklären.
Welche Korrekturen jedoch wirklich notwen-
dig sind, wird sich erst in einigen Jahren
zeigen, wenn wir die Karteikarten, die wir
von jedem Schüler anlegen, auswerten kön-
nen. Diese Karteikarten enthalten alle für
uns wichtigen Informationen, also neben den
Resultaten der Übertrittsprüfung auch die
späteren schulischen Leistungen - bis zur
Matura. Sie müssen von den Schulleitern
nachgeführt werden und sind, sobald ein
Schüler ins Erwerbsleben oder an die Uni-
versität übertritt, der Erziehungsdirektion ab-
zuliefern.
Seit Abschluß der Prüfung im vergangenen
Frühjahr hat unsere Kommission bereits
wieder achtmal getagt und dem Erziehungs-
rat auf Grund der gemachten Erfahrungen
folgende Anträge gestellt:
1. Die Sekundarlehrer haben bei sämtlichen

Prüfungen, also auch bei der Durchfüh-
rung des Schuleignungstests, anwesend
zu sein.

2. Die Primarlehrer sind inskünftig verpflich-
tet, dem Rechnungsbüro bekanntzugeben,
von welchem Schuljahr an evtl. vorhan-

dene fremdsprachige Kinder unsere Schu-
le besucht haben.

3. Das Rechnungsbüro wird beauftragt, ab-
zuklären, ob Knaben und Mädchen beim
Schuleignungstest ungefähr gleiche Resul-
täte erzielt haben.

4. Bei der Bekanntgabe der Teilresultate ist
die bisherige Einteilung der Schüler in
bloß vier Leistungsgruppen in deren zehn
zu verfeinern.

5. Die Endresultate des Übertrittsverfahrens
sind den Eltern bis spätestens vier Wo-
chen vor Schulschluß bekanntzugeben.

6. Das Lehrerurteil, dessen Text noch diffe-
renzierter gestaltet und dessen Punkte-
Skala von bisher 5-1 mit dem Mittelwert 3
auf 7-3 mit dem Mittelwert 5 verändert
werden soll, ist in Zukunft mit den letzten
Teilresultaten den Eltern ebenfalls mitzu-
teilen.

Zunächst wird jedoch unsere Kommission
an die wissenschaftliche Auswertung des
vorhandenen Zahlenmaterials gehen müs-
sen. Sofern sich daraus neue Perspektiven
ergeben sollten, würden wir die Ergebnisse
zu einem späteren Zeitpunkt in der «Schwei-
zer schule» publizieren.

Für die Übertrittskommission:
Dr. Claudio Hüppi, Präsident

Die Kommissionsmitglieder:
Dr. Johann Brändle, Gymnasiallehrer, Zug
Ernst Kipfer, Gymnasiallehrer, Zug
Robert Lussi, Sekundarlehrer, Zug
Hans Göldi, Sekundarlehrer, Oberägeri
Sr. Raphaela Pfulg, Primarlehrerin,
Menzingen
Eduard Bachmann, Primarlehrer, Zug

Die Prüfungsunterlagen im Wortlaut

Sowe/7 d/'es mög//cb /'sf, br/ngen w/'r /'m fo/- Brief an die Eltern mit den Resultaten der

genden a//e /ene L/nfer/agen zum Abdruck, Leistungsprüfung
d/'e für S/'e von /nferesse se/'n können. D/'e Sehr geehrte Eltern,
7. Le/sfungsprü/ung puö//z/eren w/r n/cbf, ihr Sohn / Ihre Tochter.... hat an der kantonalen
we/7 s/'e der Pröfungsre/'be der /IWK enfnom- Leistungsprüfung 1. Teil, welche am 4. und 5. Nov.
men, wenn auc/7 /e/'cbf mod/7/'z/'ert worden 1971 durchgeführt wurde, folgende Resultate er-
war (s/'ebe E/nfübrung/j. H/'ngegen veröffenf- zielt:
//eben w/'r den E/fernbr/ef m/7 den Pesu/fa- Sprache: bei einem Maximum von 40 Punkten
fen der 7. Le/'sfungsprüfung. • • • Punkte.

Rechnen: bei einem Maximum von 40 Punkten
585 Punkte.



Zum Vergleich geben wir Ihnen die prozentuale
Verteilung der Leistungen im ganzen Kanton be-

kannt: Sprache Rechnen
erste 25 % 39—-32 Punkte 40—35 Punkte
zweite 25 % 31—29 Punkte 34—31 Punkte
dritte 25% 28—25 Punkte 30—27 Punkte
vierte 25% 24— 1 Punkte 26— 6 Punkte

Wir möchten Sie darauf hinweisen, daß diese er-
ste Leistungsprüfung im Gesamtresultat des
Übertrittsverfahrens mit 15 % gewichtet ist und
sich deshalb das Schlußergebnis noch wesentlich
ändern kann. mh freundlichen Grüßen

(Unterschrift des Primarlehrers)

Brief an die Lehrerschaft mit Anleitung
zum Lehrerurteil

Zug, 6. Januar 1972

Sehr geehrte Damen und Herren,
Wie angekündigt, erhalten Sie in der Beilage den
Fragebogen für das Lehrerurteil und die dazuge-
hörende Tabelle (das Doppel bleibt in ihrem Be-
sitz), die Sie ausgefüllt bis zum 21. Februar, und
zwar zusammen mit den Zeugnisnoten Ihrer Schü-
1er, an das Rechnungsbüro zurücksenden wollen.

An/e/fung zum Lebrerurtei/
Die Größe der Einflußnahme des Lehrerurteils
auf die Selektion hängt stark von einer deutlich
differenzierenden Beurteilung der Schüler ab.
Das Lehrerurteil (analog übrigens auch alle an-
deren Selektionskriterien) erhält dann ein gro-
ßes Gewicht, wenn die Punkteskala von 8 bis 40

möglichst gut ausgenützt wird.
Die acht Qualifikationspunkte beziehen sich auf
intellektuelle, psychische und charakterliche Ei-
genschaften des Schülers. Sie unterscheiden sich
bewußt von der Leistungsmessung (z. B. Zeugnis-
noten, Leistungsprüfungen usw.) und sollen mög-
liehst unabhängig davon beantwortet werden.
Es ist klar, daß sich einige Gesichtspunkte über-
schneiden; dies liegt aber in der Natur der Sache.
Die aufgeführten Stichwörter sind lediglich An-
haltspunkte und erleichtern dem Lehrer die Ein-
stufung des Schülers. Es ist wohl möglich, daß
ein Schüler noch andere Qualitäten aufweist als
die aufgezählten.
Die acht zu beurteilenden Aspekte werden ge-
mäß dem Bewertungsschema nach fünf verschie-
denen Graden bewertet (beste Wertung fünf
Punkte, schlechteste ein Punkt).
Bei der Bewertung der einzelnen Qualifikations-
punkte ist vom Mittelwert drei auszugehen: ein
durchschnittlicher 6.-Klässler erhält drei Punkte,
ein besserer Schüler vier und ein schwächerer
Schüler zwei Punkte. Die Wertung fünf und die
Wertung eins sollen nur in seltenen Fällen erteilt
werden.

Die Summe der Punkte aus den acht Bewer-
tungen liegt zwischen 8 und 40. Dabei wird der
durchschnittliche Schüler ungefähr 24 Punkte
erreichen. Der Klassendurchschnitt des Lehrer-
urteils für eine normale Klasse sollte also eben-
falls etwa 24 Punkte betragen.
Tragen Sie auf dem beiliegenden Klassenbogen
Nummer (übereinstimmend mit der ersten Lei-
stungsprüfungl), Name, Vorname und die einzel-
nen Punktzahlen jedes Schülers ein! (Am ratio-
nellsten wird man arbeiten, wenn z. B. alle Schü-
1er auf Frage eins, dann auf Frage zwei usw. un-
tersucht werden).

Und nochmals:
Senden Sie das eingangs erwähnte Material an:
Erziehungsdirektion des Kantons Zug
Rechnungsbüro
6301 Zug

Die Resultate des Lehrerurteils werden vom Rech-
nungsbüro absolut vertraulich behandelt, hinge-
gen hat der Lehrer das Recht, bei Rückfragen
einzelner Eltern jede gewünschte Auskunft zu
erteilen.
Für die von Ihnen bisher vorbildlich geleistete
Arbeit im Zusammenhang mit dem neuen Über-
trittsverfahren danke ich Ihnen bestens.
Mit allen guten Wünschen für das neue Jahr ver-
binde ich die freundlichsten Grüße

C. Hüppi

Bewertungsschema für das Lehrerurteil

/. Lernbere/'fscbaff, Le/sfungsanfr/eb, Scbu/-
/'nferesse

5 freudiger, zielbewußter Einsatz; ergreift selber
Initiativen, um vorwärts zu kommen.
4 ist am Gelingen seiner Arbeit interessiert; kann
leicht für den Unterricht gewonnen werden; will
möglichst viel lernen.
3 Interesse an der Schule; nicht besonders initia-
tiv, erledigt aber seine Arbeiten regelmäßig.
2 schwer zu interessieren; lernt nicht aus eige-
nem Antrieb; bequem; arbeitet unregelmäßig.
1 teilnahmslos; dem Unterricht gegenüber gleich-
gültig; arbeitet nur unwillig.

//. Aufmerksamkeit, Konzerrfraf/onsfäbigke/f
5 sehr aufmerksam; sehr aktiv; konzentriert sich
sehr stark auf den Unterricht.
4 konzentriert sich im allgemeinen auf den Un-
terricht; läßt sich selten ablenken.
3 kann aufmerksam sein, wenn er will; läßt sich
gelegentlich ablenken; gelegentlich flüchtig.
2 hat Konzentrationsschwierigkeiten; läßt sich
ablenken; oft flüchtig.
1 unaufmerksam; sehr flüchtig; oberflächlich;
konzentrationsschwach. 586



///. /4/t>e/fs?ei77po

5 sehr schnelles und sehr gutes Arbeiten (Qua-
lität und Quantität)
4 schnelles und gutes Arbeiten bei kleineren
Schwankungen in einzelnen Fächern.
3 eher bedächtiges, aber solides Arbeiten.

V///. Ausdrucksfä/w'gke/'f
5 drückt sich mündlich und schriftlich klar und
gewandt aus; kann sich in jeder Situation leicht
verständlich machen.
2 hat Mühe, sich dem durchschnittlichen Arbeits-
tempo der Klasse anzupassen.
1 sehr langsam, träge, untätig, ziellos.

/V. Ausdauer
5 selbständig zähes Durchhalten auch bei an-
strengenden, umfangreichen oder gleichförmigen
Arbeiten.
4 leistungswillig; braucht selten Ansporn, um
durchzuhalten.
3 leichte Schwankungen in der Ausdauer, je
nach Arbeit und Stimmung.
2 braucht Aufsicht; muß immer wieder angeregt
und angespornt werden.
1 zu rasch zufrieden mit seiner Leistung; fahrig,
unstet.

V. Ordnung, Sorgfa/f, Genau/gke/f
5 hält von sich aus vortreffliche Ordnung, arbei-
tet sehr genau und sorgfältig.
4 ordentlich und sauber; bemüht sich, genau zu
arbeiten.
3 versucht ordentlich und sauberzu sein; arbeitet
genau, wenn er gefordert und beaufsichtigt wird.
2 wenig Sinn für Genauigkeit, Ordnung und Sau-
berkeit.
1 allgemein unordentlich, gleichgültig und nach-
lässig.

W. Gedächfn/s
5 lernt sehr leicht auswendig; allseitig zuver-
lässiges Gedächtnis.
4 lernt leicht auswendig; gutes Gedächtnis.
3 lernt ohne große Anstrengung auswendig, aber
das Gelernte bleibt nicht allzulange haften.
2 hat Mühe, etwas auswendig zu lernen; schwa-
ches Gedächtnis; kann Gelerntes nur bruchstück-
weise behalten.
1 kann kaum auswendig lernen.

I///. Denkfäh/gke/f
5 denkt ohne Hilfe differenziert und folgerichtig;
findet Zusammenhänge selbst.
4 braucht kaum Hilfe, um anspruchsvollen Ge-
dankengängen zu folgen und Zusammenhänge zu
erkennen.
3 braucht Denkanstöße; Erklärungen müssen ge-
legentlich wiederholt werden, begreift aufgezeigte

587 Zusammenhänge.

2 begreift Gedankengänge nur mühsam; besitzt
ein begrenztes Differenzierungsvermögen; Erklä-
rungen müssen oft wiederholt werden.
1 versteht aufgezeigte Zusammenhänge nicht;
begeht grobe Denkfehler; vermag einem Gedan-
kengang kaum zu folgen.
4 gute Ausdrucksfähigkeit.
3 drückt sich gelegentlich korrekt und verständ-
lieh aus, benötigt gelegentlich Hilfe.
2 schwerfällig, kompliziert oder kindlich im Aus-
druck; kann sich verständlich machen, wenn man
ihm hilft.
1 unbeholfen in Sprache und Schrift; kann sich
auch mit Hilfe oft nur schwer verständlich ma-
chen.

Weisungen für die Zusammenstellung der Zeug-
nisnoten
1. In die untenstehende Tabelle sind die letzten
Zeugnisnoten der fünften und die ersten der
sechsten Primarklasse einzutragen.
2. Die Fächer Geschichte, Geografie, Naturkunde
und Zeichnen machen zusammen neben Deutsch
und Rechnen einen Drittel aus.
3. In der dritten senkrechten Kolonne müssen die
Durchschnitte der drei Gruppen eingetragen wer-
den.
4. Wenn in einer Fächergruppe nicht alle Noten
vorhanden sind, ist der Divisor zur Berechnung
des Duchschnittes entsprechend zu verkleinern.
5. Die Notendurchschnitte I, II und III und deren
Summe sind auf den Klassenbogen zu übertragen.

Zusammenstellung der Zeugnisnoten

Nr.

Name: Vorname:
Geb.-Dat.:

Fächer 5. KL 6. Kl. Durchschnitt

Deutsch
Lesen 4,5 4,5
Sprechen 4,5 5

Sprachlehre 4 4,5 A + B

Aufsatz 4 4,5 10
Rechtschreiben 5 5

Total A 22,0 B 23,5 1=4,55

Rechnen
mündlich 5 4,5 C + D

schriftlich 5 5 4

Total C 10 D 9,5 11 4,87

Geschichte 4,5 5

Geografie 5 5,5 E + F
Naturkunde 5 5 8
Zeichnen 4,5 5

Total E 19,0 F 20,5 111 4,93

Durchschnitt l + l l-HII 14,35



Weisungen zur Durchführung des Intelligenztests

Damit die Durchführung in allen Klassen in maxi-
mal gleicher Weise erfolgt, ist es notwendig, daß
der 6.-Klaßlehrer die folgenden Instruktionen am
Vorabend der Prüfung durcharbeitet und sich
während des Tests peinlich genau daran hält.

1. A//geme/ne We/sungerr für den Lehrer
1.1 Sie sind zur absoluten Geheimhaltung ver-
pflichtet. Besprechen Sie diese Weisungen mit
niemandem, auch nicht mit Kollegen. Geben Sie
in der Klasse keine Hinweise (z. B. «Der Test fin-
det morgen statt. ..» usw.).
1.2 Alle Testblätter (auch nichtverwendete), die
vorliegenden Weisungen und die Lehrerblätter
müssen nach dem Test wieder abgeliefert wer-
den. Die Blätter werden auf der Erziehungsdirek-
tion nachgezählt. Jedes Kopieren von Blättern ist
verboten.
1.3 Die Auswertung wird vom Kanton übernom-
men.
1.4 Damit die Blätter vom Computer richtig gele-
sen werden können, dürfen die Formulare nicht
gefaltet oder irgendwie beschädigt werden.
1.5 Die Resultate des Tests werden nach den
Sportferien in der gleichen Art wie die Ergebnisse
der 1. Teilprüfung bekanntgegeben.

2. /Wafer/a/

Vor der Prüfung müssen auf dem Lehrerpult be-
reitliegen:
2.1* Weisungen zur Durchführung des Intelligenz-
tests
2.2* Lehrerblätter für alle 7 Untertests
2.3* Testblätter aller 7 Untertests (entsprechend
Schülerzahl)
2.4* IBM-Graphitstifte gespitzt (entsprechend der
Schülerzahl)
2.5 Schüler-Nummernliste mit gleicher Numerie-
rung wie bei der Leistungsprüfung 1 .Teil.
2.6 Pro Schüler ein Kärtchen numeriert, links
Klassennummer, rechts Schülernummer (z. B.

17.25).
2.7 Löschblätter (entsprechend Schülerzahl, zum
Zudecken der gelösten Aufgaben).
2.8 Weiße Blätter (entsprechend Schülerzahl, für
Notizen bei Untertest 2).
2.9 Eine Stoppuhr.

* 2.1 bis 2.4: wird von der Erziehungsdirektion
geliefert, 2.5 bis 2.9: ist vom Lehrer selbst bereit-
zustellen.

3. Tesfre/'henfo/ge, Tesfze/'fen

Zeitangabe links: Vorbereitungszeit in Minuten
Zeitangabe rechts: Testzeit in Minuten

3.2 Zahlenreihe
ca. 10-15 Min.

Pause ca. 15 Min.
3.3 Wortauswahl

ca. 5-10 Min.
3.4 Buchstabenordnen

ca. 10-15 Min.
Pause ca. 15 Min.
3.5 Lebensmittel

ca. 10-15 Min.
3.6 Wappen

ca. 5-10 Min.
3.7 Kopfrechnen

ca. 5-10 Min.

genau 18 Min.

genau 10 Min.

genau 15 Min.

genau 14 Min.

genau 3,5 Min.

genau 7 Min.

Total Vorbereitungszeit
(inkl. Pausen) ca. 90-125 Min.
Total Testzeit genau 77,5 Min.

3.1 Verwandte Wörter
ca. 15-20 Min. genau 10 Min.

Total (inkl. Pausen) 2 Std. 30 Min.-3 Std. 20 Min.

Achten S/'e darauf, daß d/'e ganze K/asse d/'e Auf-
gaben genau vers/ehf. Halten Sie sich für die Er-
klärungen an die Lehrerblätter und reservieren
Sie einen Teil der Vorbereitungszeit der einzel-
nen Untertests für allfällige Fragen. Überschre/'-
fen S/'e d/e angegebenen Vorbere/fungsze/fen
nach /Wög/fch/re/f n/'cbf/

4. Wof/Vaf/'on der Schü/er, Sp/e/rege/n
Um von allen Kindern ein Testergebnis zu bekom-
men, das ihrer Begabung möglichst genau ent-
spricht, ist es notwendig, daß sie motiviert sind,
ihr Bestes zu leisten, und daß der Klassenlehrer
den Test in einer ruhigen und freundlichen Atmo-
Sphäre durchführt. Ausführliche Erläuterungen
über Sinn und Art der Testprüfung verwirren und
beunruhigen die Kinder. Halten Sie sich mög-
liehst genau an die Weisungen. Die Einführung
und die Spielregeln geben Sie in Mundart.
4.1 Mof/Vab'on der Schü/er (in Mundart)
«Heute machen wir einmal etwas ganz Beson-
deres, etwas, was sonst in der Schule nicht ge-
macht wird. Wir lösen Testaufgaben, die zeigen,
wie gut ihr nachdenken könnt. Ihr braucht keine
Angst zu haben; ich werde euch immer genau
erklären, was ihr machen sollt.
Den Test, den wir miteinander bearbeiten, haben
bereits mehrere Tausend Schüler in der Schweiz
gelöst. Wahrscheinlich wird niemand von euch
alle Aufgaben lösen können. Ihr braucht darüber
nicht zu erschrecken. Ihr müßt versuchen, mög-
liehst viele Aufgaben richtig zu lösen.
Dieser Test gehört zu den Abschlußprüfungen,
welche über die Aufnahme in die Abschluß-, Se-
kundar- oder Kantonsschule entscheiden.»
4.2 Sp/e/rege/n (in Mundart)
«Während der Durchführung müßt ihr euch an
folgende Spielregeln halten:
— Jeder muß ganz allein für sich arbeiten.
Schüler, die sprechen oder zur Seite schauen,



muß ich der Erziehungsdirektion melden.
— Auf eurem Pult liegen nur

— Kugelschreiber oder Fülli
— IBM-Stift
— Gummi
— Spitzer
— Löschblatt

Alles andere legt ihr unter die Bank.

— Mit dem Löschblatt deckt ihr die gelösten
Aufgaben zu.

— Eine ganz wichtige Spielregel ist die, daß ihr
immer nur genau das macht, was ich euch sage.
Wenn ihr die Blätter erhaltet, dürft ihr diese erst
umdrehen, wenn ich es euch sage. Ihr müßt ge-
nau dann aufhören zu schreiben, wenn ich es
sage.»

5. Durchführung des Tests ;'n chrono/ogfscher
fie/'henfo/ge

5.1 W/'chf/ge Punkte
Folgende Punkte sind ständig zu beachten:
5.1.1 Exaktes Einhalten der Testzeiten m/ffe/s
Stoppuhr.
5.1.2 Straffe Disziplin während der gesamten
Testdauer.
5.1.3 Während der Untertests das Schulzimmer
nicht verlassen.
5.1.4 Kontrollen:
— Kopf der Testblätter richtig ausfüllen.
— richtige Strichmarkierungen m/t dem /ß/W-Sf/ff.
5.2 ßere/fste//ung des Mafer/a/s nach 3

5.3 Voröere/tung der Wandfa/e/
5.3.1 Kopf eines Untertestblattes mit Beispiel für
die Eintragung des Namens, Vornamens, der Kon-
trollnummer (hinter «Schule»), und des Geburts-
datums. Alles andere leer lassen.
5.3.2 Erstes Beispiel von Untertest 1

5.3.3 Beispiele für richtiges und falsches Unter-
streichen (siehe Untertestblätter unten)
5.3.4 (Beispiel für die Erklärung der Begriffe
«Kolonne» und «Reihe» siehe UT 1, UT 2 usw.)
5.4 Blatt «ß/ffe n/chf sfören» vor die Schulzim-
mertür hängen.
5.5 fWof/Vaf/orj der Schü/er, Sp/e/rege/n nach 5.

5.6 Ausfef/en der Tesfö/äffer
Lassen Sie die für den jeweiligen Untertest be-
nötigten Blätter durch einen Schüler austeilen.
Er muß sie mit der Vorderseite nach oben auf die
Tische legen. Die Blätter dürfen erst auf Anwei-
sung des Lehrers gewendet werden.
5.7 /osfrukf/or) für d/e Lfnferfesfs
Die Instruktion für die einzelnen Untertests er-
folgt in Schr/'ffdeufsch genau nach den entspre-
chenden Lehrerblättern. Angegebene Vorberei-
tungszeit nach Möglichkeit nicht überschreiten.
5.8 Verba/fen während des Tests
6.8.1 Während des Tests dürfen keine die Test-
aufgaben betreffenden Fragen beantwortet wer-

589 den.

6.8.2 Die Schüler dürfen falsche Lösungen sorg-
fältig ausradieren.
6.8.3 «Spicker» nicht aussondern. Diese Schüler
lösen den Test zu Ende, werden aber vom Leh-
rer auf einem separaten Blatt der Erziehungsdi-
rektion gemeldet.
5.9 Aus/ä//e be/ Absenzen
Schüler, welche diesen Test infolge Abwesenheit
nicht lösen, auf einem gesonderten Blatt der Er-
Ziehungsdirektion melden. Leere Testblätter mit
dem übrigen Testmaterial zurückschicken.
(Test und 2. Leistungsprüfung wurden für diese
Schüler zentral in Zug durchgeführt.)

Begleitbrief an die Lehrerschaft zur
2. Leistungsprüfung

Zug, 28. Februar 1972

An d/e 6.-Kfaß/ebrer und -/ebrer/nnen
/m Kanfon Zug
Sehr geehrte Damen und Herren,
In der Beilage erhalten Sie das Material für den
2. Teil der Leistungsprüfung. Beachten Sie bitte
die Weisungen und Resultate, die wir Ihnen in
zweifacher Ausführung zustellen (für Sie und den
mitprüfenden Sekundarlehrer). Das Prüfungsda-
tum ist Ihnen bekannt: Mittwoch und Donnerstag,
den 1. und 2. März 1972 (absolute Geheimhai-
tung!). Letzter Rücksendetermin der Resultate:
Donnerstag, 9. März 1972! Da uns bis zur Be-
kanntgabe der Resultate an die Eltern (Testergeb-
nisse und Ergebnisse der Leistungsprüfung zu-
sammen) nur sehr wenig Zeit zur Verfügung
steht, sind wir auf pünktliche Rücksendung drin-
gendst angewiesen. Am 15. März 1972 sollten die
Eltern im Besitz des entsprechenden Briefes sein,
den wir Ihnen am 13. März 1972 zustellen wer-
den. Im übrigen mache ich Sie darauf aufmerk-
sam, daß Sie bis Mittwoch, dem 22. März 1972 im
Besitz der endgültigen Resultatlisten sein wer-
den, damit die Eltern, wie vereinbart, bis zum
24. März 1972 über die Zuteilung ihres Sohnes
resp. ihrer Tochter orientiert sind.
Ich wünsche Ihnen bei der Durchführung der letz-
ten Prüfungsbatterie viel Erfolg und danke Ihnen
für Ihre bisher ausgezeichnete Mitarbeit.

Mit freundlichen Grüßen C. Hüppi

Weisungen zur Durchführung der 2. Leistungs-
Prüfung
Damit die Durchführung in allen Klassen in abso-
lut gleicher Weise erfolgt, ist es notwendig, daß
der 6.-Klaßlehrer die folgenden Instruktionen am
Vorabend durcharbeitet und sich während der
Prüfung genau daran hält.

1. Ausarbe/'fc/ng der Prüfung
Die vorliegende Leistungsprüfung wurde von ei-
ner Kommission, bestehend aus 4 Primär-, 4 Se-
kundar- und 2 Kantonsschullehrern ausgearbeitet.
Die Aufgaben wurden in verschiedenen außerkan-



tonalen Schulen auf den Schwierigkeitsgrad und
die Trennschärfe untersucht und entsprechend
modifiziert. Zu leichte Aufgaben (deutlich mehr
als 90 % richtige Lösungen) und zu schwierige
Aufgaben (weniger als 20 % richtige Lösungen)
wurden herausgestrichen. Es mag sein, daß die
Prüfung, verglichen mit traditionellen Aufnahme-
Prüfungen und traditioneller Notengebung, als
schwierig erscheint. Sie dürfen sich aber dadurch
nicht beeindrucken lassen, denn mit der Ver-
rechnung über Prozentränge wird diese Prüfung
bedeutend genauere und damit gerechtere Se-
lektionsunterlagen ergeben als die bisherigen
Aufnahmeprüfungen.

2. A//geme/ne We/sungen
2.1 Die Prüfung darf den Schülern nicht ange-
kündigt werden.
2.2 Erkundigen Sie sich spätestens am Vortag
des 1. Prüfungstages beim Rektor bzw. Präfekten
Ihrer Schule, welcher Sekundarlehrer Ihnen zur
Mithilfe bei der 2. Leistungsprüfung zugeteilt ist.
2.3 Vor der Prüfung darf nichts aus dem Prü-
fungsprogramm mit den Schülern geübt werden.
2.4 Es dürfen keine Prüfungsunterlagen heraus-
gegeben und kopiert werden.
2.5 Alle Prüfungsunterlagen und Prüfungsblätter
der Schüler sind unter Verschluß aufzubewahren.
2.6 Die Nachprüfung wird vom Klassenlehrer am
9. und 10. März durchgeführt. Die Resultate sind
dem Rechnungsbüro sofort zu melden.

3. Mafer/'a/

Das mit einem * bezeichnete Material erhalten
Sie von der Erziehungsdirektion.
3.1* Weisungen zur Durchführung der 2. Lei-
stungsprüfung
3.2* Schülerblätter «Angewandtes Rechnen I»,

Abt. A und B

3.3* Schülerblätter «Deutsch» 1 bis 5
Blatt 1 «Direkte und indirekte Rede»
Blatt 2 «Wortschatz und Ausdruck I»

Blatt 3 «Wortschatz und Ausdruck II»

Blatt 4 «Grammatik I»

Blatt 5 «Grammatik II»
3.4* Schülerblätter «Angewandtes Rechnen II,
schriftlich», Abt. A und B
3.5* Lösungsblätter zu 3.2 bis 3.4
3.6* Wegleitungen zu 3.2 bis 3.4
3.7 Löschblätter zum Zudecken der gelösten Auf-
gaben
3.8 Blätter für die Ausrechnung «Angewandtes
Rechnen II, schriftlich»
3.9* Klassenliste mit gleicher Numerierung wie
bei der 1. Leistungsprüfung
3.10 Blatt «Bitte nicht stören» für Schulzimmertür

4. Ze/fp/ari m/7 Re/henfo/ge
4.1 M/ffwoc/?, 7. März 7972, 08.00 Uhr
4.1.1 Angewandtes Rechnen I (ohne Notizen)

Vorbereitung ca. 10 Min.
Prüfung 40 Min.
Pause 10 Min.
4.1.2 Deutsch, Blätter 1 bis 3 (Direkte und indi-
rekte Anrede, Wortschatz und Ausdruck I und II)
Vorbereitung ca. 15 Min.
Prüfung 38 Min.
Total 1. Morgen ca. 1 Std. 55 Min.
4.2 Donnerstag, 2. März 7972, 08.00 Lthr
4.2.1 Deutsch, Blätter 4 und 5 (Grammatik I u. II)
Vorbereitung ca. 15 Min.
Prüfung 32 Min.
Pause 10 Min.
4.2.2 Angewandtes Rechnen II, schriftlich
Vorbereitung 5 Min.
Prüfung 60 Min.
Total 2. Morgen ca. 2 Std. 05 Min.

5. Durchführung der Prüfung
5.1 Die Prüfungsarbeiten müssen in der obigen
Reihenfolge und genau in den festgelegten Zeit-
limiten durchgeführt werden.
5.2 Schreiben Sie die Musterbeispiele vor der
Prüfung an die Wandtafel.
5.3 Blatt «Bitte nicht stören» vor die Schulzim-
mertür hängen.
5.4 Während den Teilprüfungen das Schulzim-
mer nicht verlassen.
5.5 Die einleitenden Bemerkungen aus den «Weg-
leitungen» der einzelnen Teilprüfungen sind ge-
nauestens zu beachten und wenn notwendig den
Schülern mitzuteilen.
5.6 Zeit des Arbeitsbeginns notieren und Zeit-
limite genau einhalten.
5.7 Kontrollieren Sie, ob alle Schüler den Kopf
der Prüfungsblätter (Name, Vorname, Kontroll-
nummer, Geburtsdatum) richtig ausgefüllt haben.

D/e Konfro//num/T?er besteht aus vier Zahlen:
a) der Lehrernummer (1. und 2. Stelle)
b) der Schülernummer gemäß Schülerverzeichnis
(3. und 4. Stelle)

5.8 Der Schüler deckt fertige Resultate immer
mit dem Löschblatt zu.
5.9 Für Schüler, die früher mit ihren Prüfungsauf-
gaben fertig sind, ist eine Stillbeschäftigung (Le-
sestoff) bereitzustellen. Die Schüler dürfen ihren
Platz bis zum Ende der Prüfung nicht verlassen.
5.10 Während der Prüfung dürfen keine die Auf-
gaben betreffenden Fragen beantwortet werden.
5.11 «Spicker» nicht aussondern. Diese Schüler
lösen die Prüfung zu Ende, werden aber auf ei-
nem separaten Blatt der Erziehungsdirektion ge-
meldet. (Punkt 5.11 ist den Schülern vor der Prü-
fung bekanntzugeben!)

6. Auswertung
6.1 Die Prüfungen sind vom Klassenlehrer und
Sekundarlehrer gemeinsam zu korrigieren.
6.2 Für die Klasse ist auf den beigegebenen Aus- 590



wertungsblättern im Doppel eine entsprechend
der 1. Leistungsprüfung numerierte Klassenliste
zu erstellen.
6.3 Die in der 2. Leistungsprüfung erzielten Punkt-
werte sind in die entsprechenden Spalten auf der
Klassenliste einzutragen.
6.4 Von den Teilprüfungen in Deutsch und den
Teilprüfungen in Rechnen ist je das Total zu be-
rechnen und in die entsprechende Spalte auf der
Klassenliste einzutragen. Die nicht beschrifteten
Spalten sind frei zu lassen.
6.5 Eine ausgefüllte Klassenliste ist ohne die aus-
gewerteten Prüfungsarbeiten bis Donnerstag, den
9. März 1972, abends an die Erziehungsdirektion
zu senden.

7. Bekanntgabe der Ergebn/sse
7.1 Die Resultate der Intelligenztests und der 2.

Leistungsprüfung werden bis spätestens Mitt-
woch, den 15. März, in Ihrem Besitz sein.
7.2 Für die Bekanntgabe an die Eltern erhalten
Sie einen vorgedruckten Elternbrief.
7.3 Eltern haben ein Recht auf Einsichtnahme in
die Prüfungsarbeit ihres Kindes. Der Klassenleh-
rer führt diesbezügliche Gespräche mit den El-
tern.
7.4 Die Prüfungen und Prüfungsergebnisse ande-
rer Schüler dürfen den Eltern nicht vorgezeigt
werden.
7.5 Den Schülern werden die Arbeiten nicht ge-
zeigt. Sie werden mit den Schülern auch nicht
besprochen.
7.6 Die Prüfungsblätter der 2. Leistungprüfung
sind genau wie die Prüfungsblätter der 1. Lei-
stungsprüfung bis nach den Sommerferien vom
Klassenlehrer aufzubewahren.

Wegleitung «Deutsch»

Anmerkungen:
1. Bei diesen beiden Leistungsprüfungen wurde
sowohl auf das Lesen mit anschließendem Erklä-
ren als auch auf irgendeine Form des Aufsatzes
verzichtet. Der Grund liegt nicht in einer ver-
meintlichen Belanglosigkeit dieser beiden Sprach-
formen, sondern einzig und allein in der ungenü-
genden Notenobjektivierung.
2. Im übrigen versuchte die Prüfung, die ganze
Weite bzw. die verscb/edensten E/emente der
Spracbkompefenz eines Schülers zu prüfen, so-
weit dies in dieser minimalen Kürze möglich ist.
Das «Schicksal» des Schülers wird aber nicht
einseitig etwa bloß von der Rechtschreibung und
irgendwelchen grammatischen Kenntnissen ab-
hängig gemacht. J. B.

A. A//gememe We/sungen

1. Die Deutsch-Prüfung, 2. Teil, besteht aus 2

Teilen (sprachliches Können: Blatt 1, 2, 3; sprach-
liches Wissen: Blatt 4, 5)

2. Der Schüler arbeitet mit Bleistift und Gummi.
Es soll nirgends Streichereien und Flickereien
geben.
3. Zuerst Blatt 1 austeilen und erklären, dann
bearbeiten lassen. Nach Ablauf der Frist ist Blatt
1 bei allen Schülern einzuziehen. Erst wenn alle
Blätter eingesammelt sind, wird das folgende
Blatt (also Blatt 2, dann Blatt 3.. ausgeteilt.
4. Nach den einleitenden Erklärungen, bzw. Er-
läuterungen der Beispiele dürfen die Schüler
keine Fragen mehr stellen.
5. Die Aufgaben eines Blattes müssen nicht un-
bedingt der Reihe nach gelöst werden.
6. Unter der «Prüfungszeit» ist die effektive Ar-
beitszeit der Schüler zu verstehen, also ohne die
Zeit für die vorbereitenden Bemerkungen, die
kurz zu fassen sind. Diese Prüfungszeit darf nicht
überschritten werden.

B. IVe/'simgen zu den e/'nze/nen B/äffern
ß/aff 1

1. Blatt verteilen und Kopf des Blattes ausfüllen
lassen.
2. Der Lehrer liest die Fabel «Die Katze und der
Fuchs» laut vor, dann erklärt er den Schülern,
worin ihre Aufgabe besteht. (Dies steht bei a
und b.) Er macht die Schüler ausdrücklich dar-
auf aufmerksam, daß sie auch auf die Zeichen-
Setzung achtzugeben haben. Manchmal steht sie,
manchmal nicht.
3. Prtifungsze/f für Blatt 1: 72 M/nuten.
4. Zur Korrektur: Sind Übertragung, bzw. Ver-
Wandlung der Sätze und Satzzeichen fehlerfrei,
so setzt der Lehrer bei den einzelnen Sätzen an
den rechten Rand das Zeichen für richtig: /.
Es spielt keine Rolle, ob in einem Satz ein oder
drei Fehler vorkommen. Entscheidend ist ledig-
lieh: fehlerfrei oder nicht. Bloße Orthographie-
fehler sind nicht zu beachten.
5. Gemäß der Bewertungstabelle ist die «Anzahl
der fehlerfreien Sätze» in Punkte zu transformie-
ren.
Die Punktzahl ist oben rechts im Viereck einzu-
tragen.

B/aff 2

1. Blatt verteilen und Kopf des Blattes ausfüllen
lassen.
2. Der Lehrer liest und erklärt die beiden Bei-
spiele a und b.
3. Prütungsze/t für Blatt 2: 75 M/nuten.
4. Zur Korrektur: Die Lösungen zu den einzelnen
Umformungen findet der Lehrer auf dem Lösungs-
blatt.
Ist ein Satz richtig, so setzt der Lehrer an
den rechten Rand das Zeichen für richtig: /.
5. Gemäß der Bewertungstabelle ist die «Anzahl
der fehlerfreien Sätze» in Punkte zu transformie-
ren.
Bloße Orthographiefehler werden nicht beachtet.



Deutsch: Blatt 1

Name: Vorname: Geb.-Dat.: Kl.:

Datum der Prüfung: Kontroll-Nr.: Punkte:! |

D/'rekfe und /nd/re/tfe Rede

a) Übertrage /n d/e wört//che Rede fd/retcfe Rede)/ Vergiß nicht, sofern sie fehlen, die Anfiih-
rungs- (Rede-) und Satzzeichen!
Die Katze und der Fuchs. Eine Katze traf einmal einen Fuchs auf dem Felde. Der Fuchs
fragte die Katze, welche Kunst sie verstehe. Die Katze antwortete, sie könne auf die Bau-
me klettern. Das sei doch, meinte der Fuchs, eine recht arme Kunst. Was er denn könne,
fragte die Katze. Der Fuchs entgegnete, er besitze sehr viel Klugheit. Während dieses
Gesprächs kamen Hunde, um den Fuchs zu jagen. Die Katze entrann auf einen Baum.
Von dort rief sie, der Fuchs möge jetzt seine Klugheit zeigen. Der Fuchs zitterte vor
Furcht. Er jammerte, die Kunst der Katze wäre ihm jetzt viel lieber als seine Klugheit.

1. Der Fuchs fragte die Katze, welche Kunst sie verstehe.
Der Fuchs fragte die Katze: « ?»

2. Die Katze antwortete, sie könne auf die Bäume klettern.
Die Katze antwortete: « »

3. Das sei doch, meinte der Fuchs, eine recht arme Kunst.
meinte der Fuchs

4. Was er denn könne, fragte die Katze.
fragte die Katze.

5. Der Fuchs entgegnete, er besitze sehr viel Klugheit.
Der Fuchs entgegnete:

6. Von dort rief sie, der Fuchs möge jetzt seine Klugheit zeigen.
Von dort rief sie: Fuchs

7. Er jammerte, die Kunst der Katze wäre ihm jetzt viel lieber als seine Klugheit.
Er jammerte

b) Verwand/e fo/gende Säfze /n d/e /nd/rekte Rede/
8. Heute morgen fragte mich mein Freund: «Bist du gestern auf dem Spielplatz gewesen?»

Heute morgen fragte mich mein Freund
9. Der Vater fragte seine Kinder: «Seid ihr jetzt zufrieden?»

Der Vater fragte seine Kinder
10. Fritz behauptete: «Ich habe meine Aufgaben gemacht.»

Fritz behauptete

Anzahl der fehlerfreien Sätze:

ß/atf 3

1. Blatt verteilen und Kopf des Blattes ausfüllen
lassen.

2. Der Lehrer liest und erklärt die beiden Bei-
spiele. Er weist die Schüler ausdrücklich darauf
hin, daß der gedruckte «Begleiter» nicht verän-
dert werden darf. Wenn es also in Satz 2 der Auf-
gäbe «nach den» heißt, so darf diese Fügung
nicht in «nach dem» umgewandelt werden. Auch
soll das Genitivattribut, dort wo es fehlt, nicht
vergessen werden. Also nach dem 2. Beispielsatz
heißt es nicht «Er erkundigt sich nach dem

Pre/'s», sondern «Er erkundigt sich nach dem
Pre/s des Pu//overs».
3. Prüfungsze/'f für Blatt 3: 72 M/'nufen.
4. Zur Korrektur: Die richtigen Umwandlungen
sind mit dem entsprechenden Zeichen rechts an-

< zugeben. Wiederum bloße Orthographiefehler
nicht berechnen.
5. Gemäß der Bewertungstabelle ist die «Anzahl
der richtigen Satzumformungen» in Punkte zu
transformieren.
Die Punktezahl ist oben rechts im Viereck einzu-
tragen. 592



Deutsch: Blatt 2

Name: Vorname: Geb.-Dat.: Kl.:

Datum der Prüfung: Kontroll-Nr.: Punkte:«

Worfsc/jatz und >tusdruc/r /

a) Setze Wörter e/n, deren Bedeutung den unfersfr/'cdenen .Ausdrücken enfspr/c/jf.'
z. B. Er besuchte mich be/' Ge/egenbe/'f.

— Er besuchte mich ge/egenf//cb.
Die Schüler sammelten, um nof/e/'dende Atenseben zu unterstützen.
Die Schüler sammelten zur Unterstützung nof/e/'dender Atenseben.

1. Der Vortrag hat mich n/cbf bee/ndruckt.
Der Vortrag hat auf mich gemacht.

2. Ich kann seine Rede n/cbf verstehen.
Seine Rede ist mir

3. Ich bedaure sehr, daß das passiert ist.
Ich finde den Vorgang sehr

4. Das Kind versteckt sich, we// es fürchtet, bestraft zu werden.
Das Kind versteckt sich

5. Morgen wird enfscb/'eden, ob der Knabe zurückkehre.
Morgen fällt des Knaben.

6. Der Autofahrer tat, was d/e Po/Zze/ anordnete.
Der Autofahrer folgte den

7. Man meinte, daß /cb n/cbf anwesend se/n müßte.
Man hielt nicht nötig.

b) Suche e/'n g/e/ebbedeufendes Arfworf (E/genschaffsworfJ rn/'t der Vors//be un-/
z B. Die Operation war gefabr/os. Sie war ungefähr/Zeh.

Seine Haltung war würde/os. — Sie war unwürd/'g.
8. Diese Behauptung ist s/nn/os. Sie ist
9. Er trinkt maß/os. Ertrinkt

10. Er ist sebu/d/os. Er ist
11. Er ist sorg/os. Er ist

12. Er zieht kummer/os dahin. Erzieht dahin.
13. Der Weltraum ist grenzen/os Der Weltraum ist
14. und end/os. und

Anzahl der fehlerfreien Sätze:

ß/atf 4

1. Blatt verteilen und Kopf des Blattes ausfüllen
lassen.

2. Der Lehrer liest die Aufgaben und erklärt kurz
die Beispiele.
3. Prüfungsze/f für Blatt 4:15 Af/nufen.

4. Zur Korrektur: Die richtig bestimmten Sätze
oder Teilsätze, sofern diese mit a, b, c unter-
teilt sind, sind rechts anzugeben und am Schluß
zusammenzuzählen. Dabei spielt es aber wieder-

593 um keine Rolle, ob in einem Satz ein oder zwei

Fehler stehen. Entscheidend ist, ob richtig oder
falsch. Hat ein Schüler in Satz 10a das Attribut
«herbeigerufenen» unterstrichen, so gilt das nicht
als falsch.
5. Gemäß der Bewertungstabelle ist die «Anzahl
der richtigen Sätze oder Teilsätze» in Punkte zu
transformieren.
Die Punktezahl ist oben rechts im Viereck einzu-
tragen.



Deutsch: Blatt 3

Name: Vorname: Geb.-Dat.; Kl.:

Datum der Prüfung: Kontroll-Nr.: Punkte:« |

Worfscöafz und jAusdruc^c //

Die folgenden Sätze sind gemäß den zwei folgenden Beispielen umzuformen!

z B. Er fragt mich: Er edcund/gf s/cd

«Woh wohnst du?»
«Was kostet der Pullover?»

Er fragf m/c/r:
1. «Wieviel wiegt der Koffer?»
2. «Wie teuer ist die Reise?»

3. «Wann findet die Prüfung statt?»
4. «Wie lange hast du Ferien?»
5. «Wo ist der Schatz verborgen?»
6. «Was möchtest du haben?»
7. «Wie sieht der Vermißte aus?»

8. «Wo treffen wir uns?»
9. «Wohin führt die Reise?»

10. «Wie viele rote Bälle hast du?»

11. «Wieviel ist Karl älter als Ursula?»

12. «Wo liegt das Toggenburg?»
13. «Wer hat diesen Brief geschrieben?»
14. «Wie denkst du darüber?»
15. «Warum hat man dich bestraft?»
16. «Wie wird dieser Kuchen gemacht?»
17. «Wie gelange ich zum Kolinplatz?»
18. «Was denkst du nun zu tun?»

nach dem des Koffers.
nach dem

nach dem der Prüfung.
nach der meiner Ferien.

nach dem

nach meinen
nach dem des Vermißten.
nach unserem
nach dem

nach der
nach dem zwischen Karl und Ursula.

nach der
nach dem dieses Briefes.

nach meiner
nach dem meiner Bestrafung.
nach dem

nach dem

nach meinen

Anzahl der richtigen Satzumformungen:

S/aff 5

1. Blatt verteilen und Kopf des Blattes ausfüllen
lassen.

2. Der Lehrer liest die Erzählung und vergewis-
sert sich, ob die Aufgabe verstanden ist. Weitere
Erklärungen sind überflüssig.

3. Prüfungsze/'f für Blatt 5: 78 M/nuten.

4. Zur Korrektur: Der Lehrer versieht mit dem
entsprechenden Zeichen die richtigen Fallbestim-
mungen und zählt dann das Total zusammen.
Fallbezeichnungen:

Nominativ Werfall 1. Fall
Genitiv Wesfall 2. Fall
Dativ Wemfall 3. Fall
Akkusativ Wenfall 4. Fall

X

5. Gemäß der Bewertungstabelle ist die «Anzahl
der richtigen Fallbestimmungen» in Punfrfe zu
transformieren.
Die Punktzahl ist oben rechts im Viereck einzu-
tragen.



Deutsch: Blatt 4

Name: Vorname: Geb.-Dat.: Kl.:

Datum der Prüfung: Kontroll-Nr.: Punkte:

Gramma f/7c /
Rahme in den folgenden Sätzen die Personalform des Zeitwortes (also die in der 1., 2. oder
3. Person stehende Form des Zeitwortes) ein und unterstreiche die andern Formen des Zeit-
wortes (also die Grundform oder das Mittelwort der Vergangenheit)!
(fett Personalform des Zeitwortes ; kursiv andere Formen des Zeitwortes)

z. B. Fritz spielt im Garten.
Fritz ist heute hier angekommen.
Ich habe ihn dermaßen erschreckt, daß ihm übel geworden ist.

a)

1. Dieser Versuch mißrät mir immer.
2. Auch die letzten Versuche sind mir mißraten.
3. Hoffentlich wird mir morgen der nächste Versuch nicht mißraten.
4. Diese Photos gefallen mir.
5. Sie werden sicherlich auch dir gefallen.

b)

6a) Schon immer hätte es die Urner verdrossen,
6b) daß ihnen der Felsriegel des Bätzberges den Zugang zum Urserental und zum Gotthard
versperrte.
7. Sie faßten daher den kühnen Plan, einen Saumweg durch die graue Schöllenenschlucht
anzulegen.
8. Wirklich gelang es ihnen, ein Stück voranzukommen.

9a) Als sie jedoch jene Stelle erreichten,
9b) wo sich die schäumende Reuß zwischen senkrechten Felswänden hindurchzwängte,
9c) blieben sie ratlos stehen.

10a) Auch die herbeigerufenen Ratsherren wußten nicht,

10b) wie man dieses Hindernis bezwingen könnte,

10c) und der Landammann rief:
11. «Da soll der Teufel eine Brücke bauen!»

Anzahl der richtig bestimmten Sätze oder Teilsätze, sofern diese mit a) b) c) unterteilt sind:

Deutsch: Lösungsblätter
S/aff 7

1. Der Fuchs fragte die Katze: «Welche Kunst
verstehst du?»
2. Die Katze antwortete: «Ich kann auf die Bäu-
me klettern.»
3. «Das ist doch», meinte der Fuchs, «eine recht
arme Kunst.»
4. «Was kannst denn du?» fragte die Katze.

du denn
5. Der Fuchs entgegnete: «Ich besitze sehr viel

595 Klugheit.»

6. Von dort rief sie: «Fuchs, zeig(e) jetzt deine
Klugheit!» jetzt zeig(e)
7. Er jammerte: «Die Kunst der Katze wäre mir
jetzt lieber als meine Klugheit.(l)»
8. Heute morgen fragte mich mein Freund, ob ich
gestern auf dem Spielplatz gewesen sei.
9. Der Vater fragte seine Kinder, ob sie jetzt zu-
frieden seien.
10. Fritz behauptete, er habe seine Aufgaben
gemacht.
(Die Sätze 8 und 9 gelten als falsch, wenn ein
Fragezeichen gesetzt ist.)



Deutsch: Blatt 5

Name: Vorname: Geb.-Dat.: Kl.:

Grammaf/k //

Sest/'mme d/e Fä//e der unterstrichenen und mit einer Nummer versehenen Namenwörter
(Hauptwörter) und Stellvertreter (Anzeigewörter/Fürwörter)!

Das Ergebnis ist unten bei den entsprechenden Nummern einzutragen!

Ein schottischer König mußte sich einst nach schweren W/'eder/agen (7) vor seinen Feinden
flüchten. Als er wieder einmal eine Wacht (2) in einem Bauernhöfe (3) zugebracht hatte, be-
merkte er im Früh/Zchf (4) eine Spinne, d/e (5) an einem Balken emporkletterte. Sie fiel her-
ab, versuchte es (6) jedoch gleich zum zweiten Ma/ (7), ohne dabei mehr G/ück (8) zu haben.
So begann sie insgesamt zwölfmal ihre Wanderung (9), und zwölfmal blieb /'hr (70) der Fr-
fo/g (77) versagt. Erst beim dreizehnten Male gelang es (72) /'hr (73), das Z/e/ (74) zu errei-
chen. Der entmutigte König hatte das Tierchen die ganze Ze/f (75) beobachtet und war über
dessen (76) Ausdauer (77) erstaunt. Da rief er aus: «Ich will noch diese Stunde (78) dem Bei-
spiel dieser Sp/'nne (79) folgen! Zwölfmal bin ich von meinen Feinden geschlagen worden.
Ich versuche es (20) ein dreizehntes Mal!» Er hielt Wort (27) und gewann die nächste
Sch/achf (22). So war eine kleine Sp/'nne (23) zum glückbringenden Vorö//d (24) eines Kö-
nigs geworden. (nach Heinrich Herzog)

1 13.

2 14.

3 15.

4 16.

5 17.

6 18.

7 _ 19.

8 20.

9 21.

1 0 22.

1 1 23.

1 2 24.

Anzahl der richtigen Fallbestimmungen:

ß/aff 2

1. Sein Vortrag hat ke/nen F/ndruc/c auf mich
gemacht.
2. Seine Rede ist mir unversfänd//ch.
3. Ich finde den Vorgang sehr toedauer//c/7.
4. Das Kind versteckt sich aus Furcht/Angst vor
der/e/'ner Besfra/ung/Sfra/e.
5. Morgen fällt d/'e Fnfsche/'dung über d/'e Rück-
kehr des Knaben.
6. Der Autofahrer folgte den Anordnungen der
Po//ze/.
7. Man hielt me/ne Anwesenhe/f nicht für nötig.

8. unsinnig
9. unmäßig
10. unschuldig
11. unbesorgt
12. unbekümmert
13. unbegrenzt
14. unendlich

ß/aff 3

1. nach dem Gew/'chf des Koffers.
2. nach den Kosten der Re/'se/Re/'sekosfen.
3. nach dem Dafum/Term/n/Ze/fpunkf/Tag der

Prüfung. 596



4. nach der Dauer/Länge meiner Ferien.
5. nach dem Kersfec/c des Schafzes.
6. nach meinen Wünschen.
7. nach dem TWssehen/S/gna/emenf des

mißten.
8. nach unserem Treffpunkt.
9. nach dem Re/sez/e//Z/e/ der Reise.

Ver-

Bewertungstabelle: Deutsch-Prüfung, 2. Teil
Die Anzahl der richtigen Sätze, Satzumformun-
gen oder Bestimungen sind gemäß folgendem
Schema in Punktzahlen zu transformieren.

Blatt 1

Anzab/ der feb/erfre/'en Säfze Punkte
10. nach der Zah//Anzah/ der roten ßä//e. 10 8
11. nach dem A/fersunfersch/ed zwischen Karl 9 7

und Ursula. 8 6

12. nach der Lage des Poggenburgs. 7/6 5
13. nach dem Scbre/ber/Verfasser/Autor/Absen- 5/4 4

der dieses Briefes. 3 3
14. nach meiner /Wei'nungMnsicbf/Über/egung 2 2

(darüber) 1 1

15. nach dem Grund meiner Bestrafung. 0 0
16. nach dem Rezept dieses Kuchens.
17. nach dem Weg zum Ko//np/afz.
18. nach meinen P/änen/Abs/chten.

B/aff 4

a/
1. Dieser Versuch mißrät mir immer.
2. Auch die letzten Versuche sind mir m/ßrafen.
3. Hoffentlich wird mir morgen der nächste Ver-
such nicht mißraten.
4. Diese Photos gefallen mir.
5. Sie werden sicherlich auch dir gefa//en.
6a) Schon immer hatte es die Urner verdrossen,

b) daß ihnen der Felsriegel des Bätzberges den
Zugang zum Urserental und zum Gotthard ver-
sperrte.
7. Sie faßten daher den kühnen Plan, einen
Saumweg durch die grause Schöllenenschlucht
anzu/egen.
8. Wirklich gelang es ihnen, ein Stück voranzu-
kommen.
9a) Als sie jedoch jene Stelle erreichten,

b) wo sich die schäumende Reuß zwischen
senkrechten Felswänden hindurchzwängte,

c) blieben sie ratlos stehen.
10a) Auch die herbeigerufenen Ratsherren wuß-
ten nicht,

b) wie man dieses Hindernis bezwingen könnte,
c) und der Landammann rief:

11. «Da soll der Teufel eine Brücke bauen.'»

B/aff 5

597

1. Wemfall — Dat. 13. Wemfall — Dat.
2. Wenfall — Akk. 14. Wenfall — Akk.
3. Wemfall — Dat. 15. Wenfall — Akk.
4. Wemfall — Dat. 16. Wesfall — Gen.
5. Werfall — Nom. 17. Wenfall — Akk.
6. Wenfall — Akk. 18. Wenfall — Akk.
7. Wemfall — Dat. 19. Wesfall — Gen.
8. Wenfall — Akk. 20. Wenfall — Akk.
9. Wenfall — Akk. 21. Wenfall — Akk.

10. Wemfall — Dat. 22. Wenfall — Akk.
11. Werfall — Nom. 23. Werfall — Nom
12. Werfall — Nom. 24. Wemfall — Dat.

Blatt 2

Anzah/ der feh/erfre/en Sätze Punkte
14 6

13/12/11 5

10/ 9/8 4

7/6/5 3

4/3/2 2

1 1

0 0

Blatt 3

Anzah/ der feb/erfre/en Säfze Punkte
18/17 6

16/15/14 5
13/12/11/10 4

9/8/7/6 3

5/4/3 2

2/1=1
0 0

Blatt 4

Anzah/ der richtig bestimmten Sätze oder 7ei7-
säfze Punkte

16 10
15/14 9

13 8
12/11 7

10/ 9 6
8/ 7 5

6/ 5 4
4 =z 3

3/ 2 2

1 1

0 0

Blatt 5

Anzah/ der richtigen Pa//besf/mmungen
Punkte

24/23 10
22/21 9

20/19/18 8
17/16 7

15/14/13 6

12/11/10 5
9/ 8 4

7/ 6/ 5 3



4/ 3 2

2/ 1 1

0=0
Sprachliches Können: 20 Punkte
Sprachliches Wissen: 20 Punkte
Total 40 Punkte

Wegleitung «Angewandtes Rechnen I»

40 Minuten (ohne Vorbereitung)

1. Prütungsze/f.-

2. fWafer/'a/;

Prüfungsblätter, Kugelschreiber oder Füllfeder,
Löschblatt

3. Proöeaufgabe;
Die Probeaufgabe muß vor Arbeitsbeginn an der
Wandtafel stehen:
Ein Satellit hat eine Geschwindigkeit von 30 000
km in der Stunde. Welchen Weg legt er in 80
Minuten zurück? km

4. Bemerkungen vor der Prüfung;
4.1 «Ihr bekommt ein Prüfungsblatt, welches 20
Rechnungen enthält, die ihr im Kopf lösen müßt.
Es ist nicht gestattet, irgendwo Zwischenresultate
hinzuschreiben. Nur das Endergebnis darf auf
den Strich neben die Aufgabe notiert werden.
Falsche Ergebnisse dürft ihr sauber durchstrei-
chen. Das richtige Resultat wird dann daneben
gesetzt.
4.2 Wir lösen nun die Probeaufgabe an der Wand-
tafel und lassen durch einen Schüler dort das
Resultat auf die Linie rechts eintragen (40 000).
4.3 Das Schülerblatt wird nun ausgeteilt, und
wir lassen oben den Namen, Vornamen, Geb.-
Dat. und Kontrollnummer aufschreiben.
4.4 «Für die 20 Rechnungen auf eurem Prüfungs-
blatt gebe ich euch 40 Minuten Zeit. Wer früher
fertig ist, deckt die Arbeit mit dem Löschblatt zu
und meldet sich durch Handaufstrecken. Er ver-
hält sich still, damit die andern nicht gestört wer-
den. Die Reihenfolge, in der ihr die Aufgaben
löst, ist euch freigestellt.
Damit jeder ganz ehrlich arbeitet, deckt jeder,
sobald er ein Resultat hat, dasselbe mit dem
Löschblatt zu. Das Löschblatt wird am Schluß
wieder eingesammelt. Während der ganzen Ar-
beitszeit darf ich euch nichts erklären.
Hat jemand noch eine Frage? — Ihr könnt nun
beginnen.»

5. Ze/f:
Damit der Lehrer die 40 Minuten Arbeitszeit ein-
hält, notiert er sich jetzt die Zeit des Arbeitsbe-
ginns.

6. Auswerfung;
Jede richtig gelöste Aufgabe gibt 1 Punkt, jedes
falsche Resultat 0 Punkt. Es werden keine Zwi-
schenbewertungen gegeben!

Wegleitung «Angewandtes Rechnen II»

1. Prü/ungsze/f;
60 Minuten (ohne Vorbereitung)

2. Mafer/a/;
Prüfungsblätter; karierte, leere Blätter; Kugel-
Schreiber oder Füllfederhalter; sauberes Lösch-
blatt

3. Durchführung;
3.1 Jeder Schüler erhält das Prüfungsblatt, ent-
weder Abt. A oder Abt. B*. Dazu ein kariertes Blatt
für Ausrechnungen und ein Löschblatt, um die
notierten Resultate abzudecken.

3.2 Die Schüler tragen Namen, Vornamen, Geb.-
Datum und Kontrollnummer auf dem Prüfungs-
blatt und auf dem leeren Ausrechnungsblatt ein.

3.3 Bemerkungen vor dem Arbe/fsbeg/nn;
— Auf dem Prüfungsblatt, das ich ausgeteilt ha-
be, findet ihr 10 Aufgaben, die ihr schriftlich lö-
sen sollt. Die Reihenfolge ist euch freigestellt.

— Die Ausrechnungen schreibt ihr auf das leere
Blatt, die Resultate auf die Linie rechts neben
der betreffenden Aufgabe auf dem Prüfungsblatt.

— Falsch gerechnete Resultate könnt ihr sau-
ber streichen. Das richtige Resultat schreiben wir
dann daneben oder darüber.

— Das Ausrechnungsblatt werdet ihr mit dem
Prüfungsblatt abgeben.

— Selbstverständlich arbeitet jeder für sich.
Deckt deshalb die Resultate der gelösten Auf-
gaben immer sofort mit dem Löschblatt zu.

— Sind noch Fragen?

— Ihr habt jetzt 60 Minuten Zeit und könnt be-
ginnen.

3.4 Notieren Sie sich jetzt den Zeitpunkt des Ar-
beitsbeginns.

4. Auswertung;
Jede richtig gelöste Aufgabe gibt 2 Punkte. Je-
des falsche Resultat keinen Punkt. Keine Zwi-
schenbewertungen!

* Anmerkung;

D/'e Prüfungsaufgaben der Abfe/fungen A und B
s/'nd fdenf/scb, /edocb fn umgekehrter Reiben-
fo/ge angeordnet.



Leistungsprüfung 2. Teil
Angewandtes Rechnen I

(Lehrerblatt mit Lösungen)
Abt. A

Name:
Vorname:
Geburtsdatum:
Kontrollnummer:
Punkte:
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Arbe/fsanwe/sung:
Rechne im Kopf und schreibe das Ergebnis auf
die Linie rechts neben die Aufgabe. Du darfst
keine Zwischenresultate notieren!

I.Schreibe aus den untenstehenden Zahlen alle
Zahlen heraus, die den gleichen Wert haben
wie 0,3 : 3/4, 3/100, 9/30, 1/3, 3/10

9/30, 3/10

2. Gib die Anzahl aller ganzen Zahlen zwischen
31 und 59 an, welche durch 5 oder durch 6
teilbar sind. 9

3. Hans ist 5 Jahre alt, Monika zählt 6 Jahre
mehr. Toni ist halb so alt wie Hans und Moni-
ka zusammen. Wie alt ist Toni? 8 Jahre

4. Wenn Hans und Emil in der Stunde durch-
schnittlich 16 km weit fahren und die tägliche
Fahrzeit 6 Std. beträgt, so sind sie in 5 Tagen
von ihrer Tour zurück. Welchen Weg haben
sie zurückgelegt? 480 km

5. Ruedi bekam vom Vater 40%, von der Mutter
1/5, vom Onkel 1/10 der Billettkosten. Den
Rest von Fr. 1.80 verdiente er sich selbst. Wie-
viel kostete das Billett? 6 Fr.

6. Der TEE-Zug Basel—Amsterdam ist 7 Std.
36 Min. unterwegs. Um wieviel Uhr muß er in
Basel abfahren, wenn er um 22.23 Uhr in Am-
sterdam sein muß? 14.47 Uhr

7. Ein Baumeister kaufte 5 a Bauland, die a zu
Fr. 4 800.—, später ein angrenzendes Stück
von 2 a, die a zu Fr. 16 000.—. Wieviel kostete
durchschnittlich eine a? Fr. 8000.—

8. Auf eine 1 m langen Leiste sind 3 Nägel
gleichmäßig nebeneinander angeordnet. Ihr
Abstand beträgt je 30 cm. Wie weit entfernt
sind die äußersten Nägel vom Leistenende?

20 cm

9. Ein 6 m langer und 4 m breiter Spannteppich
wird für eine Eingangshalle nach der unten-
stehenden Skizze zugeschnitten. Wie groß ist
die schraffierte Fläche? 19 m*

10. Ein Plattenspieler kostet Fr. 900.—. Wenn ich
den Apparat bar bezahle, erhalte ich 15 %
Rabatt. Wie groß ist die Barzahlung? Fr. 765.—

11.30 geteilt durch eine Zahl gibt 0,0001. Wie
heißt diese Zahl? 30O OOO

12. Wieviele Stellen hat das Ergebnis von:
237X3350 6 Stellen

13. Wenn du von einer Zahl 5 abzählst, das Re-
sultat mit 8 vervielfachst und dann noch 12

dazuzählst, erhältst du 52. Wie heißt diese
Zahl? 10

14. Zähle einen Tausendstel von einem Hundert-
stel ab. 9/1 OOO

15. Zwei Autofahrer kreuzen sich auf einer Auto-
Straße und fahren mit unveränderter Ge-
schwindigkeit weiter. Der eine fährt mit einer
Geschwindigkeit von 80 km in der Stunde,
der andere mit 60 km in der Stunde. Wie weit
sind sie 15 Minuten nach dem Kreuzen von-
einander entfernt? 35 km

16. Für eine Gesellschaft ließ die Wirtin 11 1/4
Dtzd. Gedecke bereitstellen. Davon wurden
aber 2 1/2 Dtzd. nicht benutzt. Wieviele Per-
sonen zählte die Gesellschaft? 105 Personen

17. Peter mischt für seine Geburtstagseinladung
6 dl Sirup mit 3 I Wasser. Wieviele Gläser zu
1,2 dl kann er mit der Mischung füllen?

30 Gläser

18. Vom Hauptbahnhof fährt alle 12 Minuten ein
Tram der Linie A und alle 20 Minuten ein
Tram der Linie B ab. Um 7 Uhr fahren sie
gleichzeitig ab. Wann fahren das nächste Mal
zwei Wagen beider Linien gleichzeitig vom
Hauptbahnhof weg? 8 Uhr

19. Zähle alle ungeraden Zahlen zwischen 50 und
60 zusammen. 275

20. Schreibe aus den untenstehenden Zahlen die
Zahl heraus, die den grötßen Wert hat:
1/20, 1/50, 3/100, 65/1000 65/1000



Leistungsprüfung 2. Teil Abt. A
Angewandtes Rechnen II

(Lehrerblatt mit Lösungen)

Name:
Vorname:
Geburtsdatum:
Kontrollnummer:
Punkte:

Arbe/fsanwe/sung;
Rechne die unten folgenden Aufgaben schritt-
lieh auf dem Ausrechnungsblatt aus und setze
nur die Endresultate auf die Linien rechts neben
die Aufgaben.

1. In einem ungleichseitigen Dreieck messen die
einzelnen Seiten 5,9 cm, 44 mm und 0,68 dm.
Wieviele Zentimeter würde die Seite eines
gleichseitigen Dreiecks mit gleichem Umfang
messen?

2. Lehrer Bachmann kauft für die Schulbiblio-
thek Jugendbücher im Betrage von Fr. 4000.—.
Der Buchhändler gewährt ihm 12,5 % Rabatt.
Da er die Rechnung sofort bezahlt, kann er
noch 2 % Skonto abziehen. Wieviel hat Herr
Bachmann zu bezahlen? 3430 Fr.

3. Ein Geleisestück der SBB hat 360 Schienen
von je 75 m Länge. Diese werden durch 120 m
lange Stücke ersetzt. Wieviele Schienenstücke
sind jetzt notwendig? 225 Stück

4. Eine Wanduhr, welche mittags 12 Uhr gerich-
tet wurde, ist abends 19.00 Uhr bereits um 3

Minuten 30 Sekunden zurückgeblieben. Wie-
viel wird sie bis morgens 6 Uhr zurück sein,
wenn sie am Abend nicht nachgestellt wird?

9 Minuten

5. Landwirt Hürlimann verwendet zwei Sorten
Birnen zur Mostbereitung. Von der einen Sor-
te nimmt er 3 q und erhält von jedem q 0,45

hl Most; von der andern Sorte verwendet er
7 q, und jeder gibt 0,55 hl Most. Wieviel hl
Most erhält er durchschnittlich von 1 q Bir-
nen? 0,52 hl

6. Ein Angestellter rechnet die Steuern für sein
Jahreseinkommen von Fr. 19 500.— aus. 1500
Franken davon sind steuerfrei. Vom Rest muß
er 4 % an Kantonssteuern und das Doppelte
davon an Gemeindesteuern bezahlen. Wieviel
zahlt er an Kantons- und Gemeindesteuern
zusammen? Fr. 2160.—

7. Die vier Arme eines Schweizerkreuzes sind
12 cm breit, und ihre Länge ist um 1/6 größer
als die Breite. Berechne die ganze Fläche des
Kreuzes, (siehe Zeichnung!) 816 cm'

8. Peter hat zu Beginn des Jahres Fr. 360.— auf
seinem Sparheft angelegt. Genau in der Mitte
des Jahres legt er noch Fr. 80.— dazu. Wie
groß ist nun sein ganzes Sparguthaben mit
Zins am Ende des Jahres, wenn die Bank
4 1/2 °/o Zins gibt? Fr. 458.—

9. Ein Städteschnellzug verläßt Zürich um 11.30
Uhr und erreicht Genf um 14.35 Uhr nach einer
Fahrt von 285 km. Welche durchschnittliche
Stundengeschwindigkeit hat er, wenn man be-
rücksichtigt, daß er in Bern 3 Min. und in Lau-
sänne 2 Min. anhält? 95 km/Std.

10. Buchhalter Staub tritt eine Stelle an mit einer
Jahresbesoldung von Fr. 25 200.—, verläßt sie
aber schon nach 7 Monaten. Wieviel Lohn hat
er in dieser Zeit bezogen? Fr. 14 700.—

Auswertung der Daten

Zur Auswertung liegen die von jedem einzelnen Schüler ir

erreichten Punktzahlen auf Lochkarten vor:
l jeder der sieben folgenden Erhebungen

Erhebung Abkürzung Höchste erreich- Anteil am
bare Werte Gesamtresultat

erste Leistungsprüfung, Sprache SP1 40 7,5 %
erste Leistungsprüfung, Rechnen RE1 40 7,5 %
zweite Leistungsprüfung, Sprache SP2 40 7,5 7o

zweite Leistungsprüfung, Rechnen RE2 40 7,5 7o
Lehrerurteil LU 40 15 7o

dreißigfacher Zeugnisdurchschnitt ZEU 180 15 7o

Intelligenztest IT 458 40 %



Diese Daten (Rohwert genannt) müssen zu e/ner
Größe zusammengefaßt werden, damit die Schü-
1er schnell und einfach verglichen werden kön-
nen. Man rechnet dazu die Rohwerte erst in Pro-
zentränge (PR)* und nachher in T-Werte* um. Der
Prozentrang der Summe der gewichteten T-Werte
entscheidet, welcher Stufe der Schüler zugewie-
sen wird.
* Hat ein sehr guter Schüler A drei Rohwert-
punkte mehr als ein anderer (B), wirkt sich das
auf seinen PR kaum aus, da an der Spitze nur
wenige Schüler Resultate zwischen jenen von A
und B erreichen werden. Liegen jedoch zwei
Schüler im Mittelfeld drei Punkte auseinander,
hat dies meist einen beachtlichen PR-Sprung zur
Folge, da hier jede Punktzahl von mehreren
Schülern belegt wird. Würde man nun die PR der
verschiedenen Erhebungen einfach zusammen-
zählen, so würde eine Mehrleistung im Mittelfeld
zu stark, an der Spitze aber zu schwach ins Ge-
wicht fallen. Um dies zu vermeiden, rechnet man
die PR in T-Werte um, welche diese verschiede-
nen Schülerdichten berücksichtigen. (Siehe auch
«Testaufbau und Testanalyse» von G. A. Lienert
im Beltz-Verlag.)

Gew/nnung we/ferer /n/ormaf/onen aus den Dafen

Die Daten spiegeln auch den Lehrer und sein
Verhältnis zur Klasse.

Beispiel a): Ein Lehrer hat gute ZEU aber mit-
telmäßige bis schlechte LP.

Beispiel b): Ein anderer schlechte LU und gute
IT.

Da auch dies zum Ausdruck (im wörtlichen Sinn)
kommen soll, berechnet und liefert der Computer
folgende Daten:
1. für jeden Schüler:

a) Lehrer- und Schülernummer,
b) Geschlechts- und Vorname,
c) Anzahl der im deutschen Sprachraum ab-
solvierten Schuljahre,
d) Geschlecht,
e) alle 7 Rohwerte,
f) je den PR von LP, ZEU und REST,
g) die Differenz der T-Werte von IT und REST.

2. für jeden Lehrer:
a) je den Durchschnitt und die Streuung des
LU, des ZEU, der LP und des IT,
b) die Korrelationskoeffizienten folgender
Paare:
LU — IT,
ZEU — IT,
ZEU — LP,
IT — LP,
IT — (LU und ZEU),
IT — REST,
LP —(LU und ZEU).

3. für jede Gemeinde die absolut und prozentual
in jede Stufe eingewiesenen Schüler.

4. für den Kanton:
a) je den Durchschnitt und die Streuung aller
LU, ZEU, LP und IT,
b) je den Durchschnitt und die Streuung aller
Korrelationskoeffizienten aus 2.b),
c) die Anzahl der Schüler, die auf jedes der
17 möglichen Prüfungsergebnisse der folgen-
den Liste entfallen.

I) G G G G G G SSSSS A A A A A A
II) G S S A A A G G S A A G G G S S A

III) G G S G S A G S S S A G S A S A A

Legende:
G: Kantonsschule
S: Sekundärschule
A: Abschlußklasse

I) Zuweisung des Schülers auf Grund des IT al-
lein,

II) Zuweisung des Schülers auf Grund des REST
allein,

III) effektive Zuweisung mit dem jetzt gewählten
Verfahren.

Einige Beispiele von Fragen, welche diese Daten
zum Teil beantworten könnten:
Wie arbeitet der Schüler an der LP verglichen mit
den andern Schülern des Kantons?
Kam die vom IT behauptete Begabung in Schule
und Prüfung zum Ausdruck?
Hat der Lehrer wirklich eine so gute (schlechte)
Klasse oder gibt er nur zu gute (schlechte) No-
ten?
Versteht es der Lehrer, den Anlagen gemäße Lei-
stungen aus den Schülern zu holen?
Sind die Schüler der Gemeinde X besser, bzw.
die Bewohner intelligenter als die der Gemeinde
Y?
Beurteilt der Lehrer seine Schüler eindeutig fal-
scher als der Durchschnitt seiner Kollegen im
Kanton?

We/fere Auswerfungsz/'e/e
Nicht nur Schüler und Lehrer, auch das Promo-
tionsverfahren muß natürlich getestet werden.
Ist das Verfahren besser als das alte? als das
des Nachbarkantons?
Wäre ein anderer Modus besser? oder sicher
schlechter?
Welcher Prüfungsteil schickt am meisten «Versa-
ger» in eine zu hohe Stufe?
Werden zu viele oder zu wenige Schüler in die
Kantonsschule aufgenommen?
Solche Fragen können nach 6 und 7 Jahren be-
antwortet werden, da jeder Schüler bis zum
Schulaustritt beobachtet wird und seine Mutatio-
nen und Resultate nachher auf Lochkarten dem
Computer zur Verfügung stehen.

Lffop/en (nicht ganz ernst zu nehmen!)
Alle Schüler werden mindestens alle 2 Jahre um-
fassend geprüft, damit ihre Entwicklung richtig



gelenkt werden kann. Diese Aufgabe würde so-
mit nur noch zum Teil dem Zeugnis überlassen.
Zusammen mit den Erhebungen der Schulstatistik
und anderer Datensammler (z. B. Steueramt) lie-
ßen sich ökonomische, soziologische, psycholo-
gische und andersartige Thesen auf breiter Basis
erhärten oder widerlegen.
«Alte (oder antiautoritäre, oder reiche) Eltern ha-
ben Schulerfolgskinder.»
Den Spaß, hier noch mit einigen privaten Bei-
spielen den Faden weiterzuspinnen, haben Sie als
Leser dieses Artikels nun redlich verdient. Viel
Vergnügen! K. R.

Erstellen von sogenannten «Strichlisten»

Anzahl Schüler Anzahl Schüler Erreichtes
Sprache Rechnen Punktetotal
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Resultate der 2. Leistungsprüfung
Vom Rechnungsbüro wurde nach jeder Teilprü-
fung (Test und Lehrerurteil inbegriffen) eine sog.
Strichliste erstellt, die eine Obersicht über die
Streuung der von den einzelnen Schülern erziel-
ten Resultate ermöglicht, gleichzeitig aber auch
eine Kontrolle der Güte einer Prüfungsbatterie
darstellt (Gauss'sche Kurve).

ße/'sp/'e/:
31 Schüler erhielten 18 Punkte in der Sprachprü-
fung, 34 Schüler 18 Punkte in der Rechnungsprü-
fung.

Brief an die Eltern mit den Resultaten des IT und
der 2. Leistungsprüfung

Sehr geehrte Eltern,
Ihr Sohn / Ihre Tochter... hat anläßlich des /n-
fe///'ger>zfesfs vom 21. Januar 1972 bei einem Ma-
ximum von 458 Punkten folgendes Resultat er-
zielt: Punkte. Zum Vergleich geben wir Ihnen
die prozentuale Verteilung der Leistungen im gan-
zen Kanton bekannt:
erste 25 % 223—322 Punkte
zweite 25 7o 195—222 Punkte
dritte 25 7o 166—194 Punkte
vierte 25% 56—165 Punkte
An der Leistungsprüfung 2. Teil vom 1. und 2.

März 1972 hat Ihr Sohn/Ihre Tochter folgende
Resultate erzielt:
Sprache: bei einem Maximum von 40 Punkten

Punkte.
Rechnen: bei einem Maximum von 40 Punkten

Punkte.
Zum Vergleich geben wir Ihnen auch hier die
prozentuale Verteilung der Leistungen im ganzen
Kanton bekannt:

Sprache Rechnen
erste 25 % 39—30 Punkte 40—31 Punkte
zweite 25 % 29—26 Punkte 30—25 Punkte
dritte 25% 25—21 Punkte 24—18 Punkte
vierte 25 % 20— 0 Punkte 17— 0 Punkte

Wir möchten Sie darauf hinweisen, daß der Intel-
ligenztest im Gesamtresultat des Übertrittsver-
fahrens mit 40 % gewichtet ist, die zweite Lei-
stungsprüfung mit 15 %.
Der endgültige Entscheid über die Zuweisung
Ihres Sones/Ihrer Tochter wird Ihnen voraus-
sichtlich bis zum 24. März 1972 direkt vom Schul-
Präsidenten Ihrer Gemeinde mitgeteilt.

Mit freundlichen Grüßen
(Unterschrift des Primarlehrers)

Brief an die Eltern mit dem Zuweisungsentscheid
22. März 1972

Sehr geehrte Eltern,
Wir teilen Ihnen mit, daß Ihr Sohn / Ihre Tochter

auf Grund der Ihnen bekannten Resultate, 602



die von ihm/ihr im neuen Übertrittsverfahren er-
zielt worden sind, in die folgende Stufe eingeteilt
worden ist:
Eventuelle Rückfragen sind weder an das Schul-
Präsidium noch an die Erziehungsdirektion, son-
dem an den Klassenlehrer zu richten, dem alle
notwendigen Unterlagen zur Verfügung stehen.
Wir danken Ihnen bei dieser Gelegenheit für Ihr
Verständnis und Ihre Geduld und möchten Sie
noch darauf aufmerksam machen, daß Eltern, die

ihr Kind die 6. Primarklasse repetieren lassen
wollen, unverzüglich ein Gesuch an die Erzie-
hungsdirektion zu richten haben.
Für Schüler und Schülerinnen, die an die Kan-
tonsschule übertreten können und wollen, liegt
ein Anmeldeformular bei, das bis Ende März an
das Rektorat der Kantonsschule geschickt wer-
den muß.

Mit freundlichen Grüßen
Der Schulpräsident

Beispiel einer Resultat- oder Klassenliste

Jeder Lehrer erhielt eine Resultat- oder Klassenliste, die es ihm ermöglichte, die von seinen Schü-
lern erzielten Resultate zu überblicken und zu vergleichen und den Zuweisungsentscheid abzulesen.

1 0 X Y (Lehrer)
SP RE SP RE LU ZEU IT TT PR DIF

1 1 B. M. 35 38 32 31 35 169 255 651 951 28 G
1 2 B. A. 37 35 36 31 35 159 268 652 953 31 G
1 3 B. C. 31 29 20 22 24 137 132 442 218 —463 * Y A
1 4 B. E. 23 19 11 9 22 130 165 418 131 - 59 A
1 5 D. S. 33 16 32 20 33 165 215 599 859 11 * S
1 6 G. M. 28 28 25 29 26 145 132 461 289 -498 * Y A
1 7 H. B. 31 34 20 33 28 144 189 527 579 - 12 S
1 8 H. B. 36 37 31 24 32 155 276 635 928 37 * G
1 9 H. S. 29 37 29 33 34 165 238 619 905 26 * G
110 K. R. 29 29 22 25 29 146 254 574 790 42 * S

111 K. B. 33 29 28 20 31 141 222 552 701 28 S
112 L. G. 29 31 25 13 27 152 209 536 622 20 S

113 M. M. 30 38 25 33 31 160 206 579 805 4 S

114 M. V. 36 38 26 32 32 161 242 635 928 26 * G

115 P. S. 38 38 33 36 38 168 277 693 983 28 G

116 S. M. 36 34 30 26 29 150 159 515 537 -187 * S

117 S. E. 32 32 36 23 28 140 212 553 709 18 S

118 S. A. 29 22 22 12 26 139 166 463 296 - 81 * A
119 S. B. 25 25 19 19 23 128 131 410 113 -460 A
120 S. R. 35 38 30 33 30 146 239 603 869 30 S
121 W. T. 25 18 23 22 29 133 159 456 270 -138 * A
122 W. M. 23 16 20 21 22 136 182 467 312 - 6 * A
123 F. F. 23 25 20 27 27 133 155 451 249 -187 * A
124 Z. K. 18 27 23 14 24 133 104 383 66 -999 A

Zeichenerklärung PR Promiiierang: Soviele Schüler von 1000

Die Zahlen und Zeichen geben die vom Schüler wurden nicht besser bewertet

der betreffenden Zeile in den folgenden Wertun- DIF Maß für die Abweichung des IT

gen erreichten Resultate an. von den übrigen Kriterien.

7/te/ Bedeutung Max/mum + IT besser \ _
IT schlechter /SP 1. Sprachprüfung 40

RE 1. Rechenprüfung 40 F/'nfragungen ohne 7/fe/
SP 2. Sprachprüfung 40 * Der IT würde den Schüler in eine andere
RE 2. Rechenprüfung 40 Stufe weisen als die Gesamtheit der rest-
LU Lehrerurteil 40 liehen Werte
ZEU 30facher Zeugnisdurchschnitt 180 G Gymnasium
IT Intelligenztest 458 S Sekundärschule
TT Punktetotal nach etlichen A Abschlußklasse

Umrechnungen, 800 X, Y Der Zuweisungsentscheid ist nachträglich
n/'cöf die Summe der vorhergehenden von der Kommission entschieden und von
Werte M/n/mum
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Hand in die Klassenlisten eingetragen wor-
den.
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